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1. Einleitung „Ich bin eben eine Rarität, ich bin das große Wunder, ich bin einer von denen, von denen es nur fünf auf Hundert gibt, nur fünfzig auf Tausend, und – je höher du die Beziehungsgröße hinaufschraubst, desto phantastischer wird die Relation – ich bin einer von denen, von denen es nur fünftausend auf Hunderttausend gibt: tatsächlich der Sohn eines Arbeiters, der an einer westdeutschen Universität studiert.“(Heinrich Böll, 1962: Keine Träne um Schmeck) 1



Nach den großen Bildungsreformen in den 1960er und 1970er Jahren hat sich der Anteil der Arbeiterkinder an den Universitäten deutlich erhöht gegenüber den Zeiten des Studenten Müller, den Böll hier sprechen läßt. Nicht zuletzt war diese Entwicklung der Einführung des Bundesausbildungsförderungsgesetzes – des BAföG – geschuldet, das erstmals in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland einen Rechtsanspruch gewährte auf eine staatliche Förderung für Studierende aus einkommensschwachen Familien; eine Förderung, die zu Beginn vom Umfang wie auch von den Bedingungen her, unter denen sie gewährt wurde, ein Studium ohne nennenswerte Erwerbstätigkeit neben dem Studium für Studierende aus einkommensschwachen und bildungsfernen Elternhäusern ermöglichte.



Die mit der Einführung des BAföG verbundene Hoffnung, den Anteil Studierender aus den bildungsfernen, einkommensschwachen Familien an den westdeutschen Universitäten zu erhöhen, erfüllte sich in der Folge und die Zeiten, in denen der Student Müller sich als Wunder betrachtete, weil er als einer der wenigen Arbeiterkinder studierte, schienen der Vergangenheit anzugehören. Die Einführung des BAföG erweist sich im Rückblick als Meilenstein der deutschen Bildungspolitik hinsichtlich der Erhöhung der Anteile Studierender aus bildungsfernen und einkommensschwachen Familien.



Als neuer Meilenstein könnte sich die Einführung einer allgemeinen Studiengebühr erweisen, wenngleich mit einer weiteren Erhöhung des Anteils Studierender aus den unteren und mittleren sozialen Herkunftsgruppen in Folge dieser Einführung eher nicht gerechnet werden kann – denn im Gegensatz zur Einführung des BAföG stellt die Einführung einer allgemeinen Studiengebühr keine Erleichterung beim Besuch einer Hochschule für diese Studierenden dar sondern vielmehr eine neue Hürde. 1



Böll: Keine Träne um Schmeck, in: Gesammelte Erzählungen, Bd 2, S. 244.
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Ob dadurch die angestrebte Verbesserung der Chancen beim Bildungserwerb für Studienberechtigte aus den unteren und mittleren sozialen Herkunftsgruppen auch künftig erreicht werden kann, ist fraglich; eine solche Verbesserung der Chancen beim Hochschulzugang wurde indes vom Bundesbildungsministerium noch im Vorwort der jüngsten Sozialerhebung an den deutschen Hochschulen durch das Deutsche Studentenwerk im Jahr 2006 angemahnt: „Die Ergebnisse der 18. Sozialerhebung zeigen, dass in Deutschland ein enger Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Hochschulzugang besteht. Deshalb bleibt die Verwirklichung von Chancengerechtigkeit eine der vordringlichsten Aufgaben der Bildungspolitik in Deutschland.“2



Es erscheint widersprüchlich, einerseits dem Zusammenhang von sozialer Herkunft und Hochschulzugang entgegenwirken zu wollen und andererseits diesen Zusammenhang noch zu verstärken durch die Erhebung einer Studiengebühr. Noch widersprüchlicher erscheint, daß zunächst die Einführung einer finanziellen Förderung als sozialer Fortschritt gepriesen wurde und nun ausgerechnet die Errichtung einer finanziellen Hürde als Zeichen eines neuen sozialen Fortschritts proklamiert wird. Dies unter Berufung auf eine Umverteilungsthese, deren Tenor lautet, die Krankenschwester finanziere dem Arzt dessen Studium und ermögliche diesem, später ein höheres Einkommen zu erzielen – was als soziale Ungerechtigkeit angeprangert wird, deren Korrektur in der Einführung einer allgemeinen Studiengebühr Ausdruck finden soll. Diese These soll in einem Exkurs darauf hin überprüft werden, ob die zugrundeliegende Studie eine solche These rechtfertigen kann.



Damit diese Korrektur einer vermeintlichen sozialen Ungerechtigkeit nicht zu einer tatsächlichen neuen sozialen Ungerechtigkeit führt – der Selektion Studienberechtigter, die aus finanziellen Gründen auf ein Studium verzichten müßten – , bedarf es einer Korrektur der Korrektur: Die allgemeine Studiengebühr soll so ausgestaltet sein, daß diese das Kriterium der Sozialverträglichkeit erfüllt.



Diese Sozialverträglichkeit einer allgemeinen Studiengebühr soll durch die Möglichkeit der Kreditaufnahme gewährleistet werden für jene, die aufgrund mangelnder finanzieller Möglichkeit sich sonst außer Stande sehen, diese Gebühr zu bezahlen.
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Isserstedt (2007) u. a.: Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in der Bundesrepublik Deutschland 2006, S. III.
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Ob die Möglichkeit einer Kreditaufnahme die Sozialverträglichkeit einer allgemeinen Studiengebühr gewährleistet, ist fraglich; da Studiengebühren jedoch erst seit kurzer Zeit und auch noch nicht flächendeckend eingeführt worden sind, sind Aussagen zur Sozialverträglichkeit von Studiengebühren in der BRD nur eingeschränkt möglich. Und so ist eines der beliebtesten Argumente für die Einführung von Studiengebühren die bislang unbelegte sozialselektive Wirkung von Studiengebühren – woraus gefolgert wird, Studiengebühren wirkten nicht sozialselektiv und auch nicht abschreckend auf Studierende aus einkommensschwachen, bildungsfernen Elternhäusern. So äußerte sich der Rektor der RWTH Aachen in einem Interview hinsichtlich einer Zunahme der Chancenungleichheit aufgrund der Erhebung von Studiengebühren: „Das ist empirisch nicht belegt.“ Und auf die Nachfrage, ob dadurch nicht stärker selektiert werde: „Nicht durch die Gebühren oder deren Höhe.“3



Diese Arbeit unternimmt es, die behauptete Sozialverträglichkeit eines Studiengebührenmodells – dessen Sozialverträglichkeit sich alleine stützt auf die Möglichkeit, sich zu verschulden – anhand empirischer Daten zu überprüfen. Im Fokus stehen dabei die Veränderungen der Sozialstruktur der Studierenden, insbesondere die Veränderungen der Anteile Studierender aus Arbeiterfamilien, Veränderungen der Anteile der Studierenden aus den niedrigen und mittleren sozialen Herkunftsgruppen.



Wie aber kann zu Aussagen bezüglich möglicher Veränderungen in der Sozialstruktur der Studierenden als Folge der Einführung allgemeiner Studiengebühren in Deutschland aufgrund empirischer Daten gelangt werden, die Aufklärung geben können bezüglich einer behaupteten Sozialverträglichkeit der Studiengebühren?



Aussagen zu möglichen Veränderungen in der Sozialstruktur der Studierenden an den deutschen Hochschulen als Folge der Einführung allgemeiner Studiengebühren sind immer auch Aussagen zu möglichen Veränderungen in der Sozialstruktur der Studierenden als Folge veränderter ökonomischer Rahmenbedingungen, unter denen ein Studium aufgenommen oder fortgesetzt wird.



Hieraus ergibt sich die diese Arbeit leitende These: Die Veränderungen der ökonomischen Rahmenbedingungen, unter denen ein Studium absolviert wird, führen in der Folge zu ei3



Unicheck.de am 22.11.2007: Von Reichtum kann man nicht sprechen.



3



ner Veränderung der Zusammensetzung der Sozialstruktur der Studierenden – im Falle der Einführung allgemeiner Studiengebühren zu Lasten des Anteils Studierender aus den niedrigen und mittleren sozialen Herkunftsgruppen.



Zu möglichen Veränderungen der Sozialstruktur der Studierenden als Folge veränderter ökonomischer Rahmenbedingungen können grundsätzlich Aussagen auf der Basis empirischer Daten gemacht werden: Eine Veränderung ökonomischer Rahmenbedingungen stellen zum Beispiel die Fördermaßnahmen des Bundes dar (Honnefer Modell und BAföG), und hierzu liegen aufgrund der seit mehr als 50 Jahren regelmäßig stattfindenden Sozialerhebungen des Deutschen Studentenwerks umfangreiche Datensätze vor.



Die Auswertung dieser Daten als Darstellung der Entwicklungen im zeitlichen Verlauf, wie sie im nachfolgenden 2. Teil dieser Arbeit dargelegt wird, stellt also eine adäquate Möglichkeit dar, zu Aussagen zu gelangen über die Veränderungen in der Sozialstruktur der Studierenden der BRD unter der Bedingung sich verändernder ökonomischer Rahmenbedingungen.



Dieser 2. Teil der Arbeit gibt die Analyse der Daten aus den Sozialerhebungen des Deutschen Studentenwerks teils sehr detailliert wieder. Dies ergibt sich aus der Notwendigkeit, Entwicklungen in der Sozialstruktur der Studierenden durch eine vertiefende Analyse darzustellen, da bestimmte Entwicklungen erst so deutlich werden. Die Entwicklung der Förderquote des BAföG etwa, bezogen nur auf die Entwicklung der Anteile der Arbeiterkinder unter allen nach dem BAföG geförderten Herkunftsgruppen, zeigt eine relativ regelmäßige positive Entwicklung dieses Anteils bis in die 1990er Jahre; erst im Rückgriff auf die Entwicklung der Anteile der nach dem BAföG Geförderten innerhalb der jeweiligen Bezugsgruppen zeigt sich, daß der Anteil der Geförderten innerhalb der Herkunftsgruppe der Arbeiterkinder seit Anfang der 1980er Jahre stark rückläufig ist – nach der Umstellung des BAföG auf ein Volldarlehen.



Die besondere Bedeutung der Entwicklung der BAföG seit Anfang der 1980er Jahre, die seinerzeitige Umstellung auf ein Volldarlehen, bringt Hansjürgens in seiner Formulierung einer Parallele zur Einführung einer allgemeinen Studiengebühr auf den Punkt: „Die Ein-
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führung des BAföG auf Darlehensbasis im Jahre 1983 stellt eine gleiche Maßnahme wie die Einführung von Studiengebühren dar.“4



Der Abschreckungseffekt, der mit dieser Umstellung verbunden war, wird sichtbar am deutlichen Rückgang der Förderquote, einer stark ansteigenden Erwerbstätigkeit der Studierenden und einem Rückgang des Anteils Studierender aus den unteren sozialen Herkunftsgruppen. Ein ähnlicher Effekt könnte sich durchaus bei der Einführung einer allgemeinen Studiengebühr auf Kreditbasis ergeben: Von der drohenden Verschuldung durch eine Kreditfinanzierung abgeschreckt, könnte ein nicht geringer Teil derjenigen Studierenden, die eine Gebührenzahlung aus finanziellen Gründen nicht leisten können, auf eine solche Kreditfinanzierung verzichten und dies entweder durch eine noch weiter zunehmende Erwerbstätigkeit während des Studiums kompensieren wollen – oder auf die Aufnahme oder Fortführung eines Studiums verzichten.



Verstärkt werden könnte ein solcher Effekt noch dadurch, daß der Kredit für die Studiengebühr verzinst wird und bedingt durch die Schwankungen am Kreditmarkt die letztendlich zu tilgende Gesamtsumme kaum zu überschauen ist. In den Augen nicht weniger Studienberechtigter und Studierender könnte die Aufnahme eines Kredits zur Gebührenfinanzierung daher zu einem unkalkulierbaren Risiko werden – ganz zu schweigen von der Möglichkeit, nach absolviertem Studium vorübergehend oder gar längerfristig keinen adäquaten Arbeitsplatz zu finden, den Kredit also nicht sofort und kontinuierlich tilgen zu können, was in einer immer weiter fortlaufenden Verzinsung und einem dadurch immer weiter anwachsenden Schuldenberg resultieren könnte.



Im Rückgriff auf empirische Daten aus mehr als 50 Jahren Sozialerhebung kann nachgewiesen werden, daß die Aussicht auf eine Verschuldung durch das Studium, sei es als Folge eines zu finanzierenden Darlehensanteils des BAföG oder als Folge zu finanzierender Studiengebühren, einen abschreckenden Effekt ganz offensichtlich bewirkt – und die behauptete Sozialverträglichkeit von Studiengebühren durch empirische Daten sich nicht stützen läßt. Die empirischen Untersuchungen zur Risikoaversion Studierender der unteren sozialen Herkunftsgruppe, zum Abschreckungseffekt einer möglichen Verschuldung aufgrund der zu finanzierenden Kosten eines Studiums zeigen bis in die jüngste Vergangenheit den engen Zusammenhang zwischen Studienverzicht und sozioökonomischem Hinter4



Hansjürgens: Gebührenfinanzierung im Bereich der Hochschulbildung, S. 170.
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grund. Die dort festgestellten Zusammenhänge sind ebensowenig geeignet, einer allgemeinen Studiengebühr Sozialverträglichkeit zu attestieren als vielmehr, gerade einen Mangel an Sozialverträglichkeit festzustellen an einer Lösung, die zu einer weiteren Verschlechterung der materiellen Ausgangsbasis für Studierende aus den unteren sozialen Herkunftsgruppen führt – denn daß die Aufnahme eines Kredits die finanzielle Lage verschlechtert, werden nicht einmal die Befürworter einer allgemeinen Studiengebühr ernsthaft in Zweifel ziehen können.



Die ergänzende Analyse empirischer Daten aus Australien und Österreichs im 3. Teil dieser Arbeit ergibt ebenfalls keine Anhaltspunkte für die Behauptung der Sozialverträglichkeit von Studiengebühren – im Falle Australiens erweist sich, daß die Datenbasis aufgrund der dort verwendeten und dort kritisch diskutierten Methode der Ermittlung der Sozialstruktur der Studierenden eine Beurteilung der Sozialverträglichkeit äußerst schwierig erscheinen läßt; im Falle Österreichs, das die Studiengebühren im Herbst 2008 wieder aufhob, kann gezeigt werden, daß die Einführung von Studiengebühren zu einem Rückgang der Studierenden- und Studierendenanfängerzahlen führte, zugleich in Folge der Einführung von Studiengebühren der Anteil Studierender aus der niedrigen sozialen Herkunftsgruppe rückläufig war.



Die Einführung einer allgemeinen Studiengebühr steht ganz offensichtlich im Widerspruch zu dem Bemühen, auch künftig Studierende aus den unteren und niedrigen sozialen Herkunftsgruppen vermehrt zum Besuch einer Hochschule anzuhalten. Mehr noch, die Einführung einer allgemeinen Studiengebühr könnte aufgrund ihrer abschreckenden Wirkung gar dazu führen, daß erneut Zeiten heraufziehen, in denen ein Student Müller als große Ausnahme sich sieht, als Kind eines Arbeiters, deren sehr wenige nur an einer deutschen Hochschule studieren.



Die Einführung flächendeckender Studiengebühren ist indes kein reiner Selbstläufer, das haben die Aufhebung der Studiengebühren in Hessen und in Österreich im Jahr 2008 gezeigt. Darüber hinaus ist in Betracht zu ziehen, daß vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung in der BRD es mittel- und langfristig, spätestens bis Mitte der 2020er Jahre, ohnehin eine deutliche Zunahme an Hochschulabsolventen braucht, um den Bedarf an hochqualifizierten Fachkräften für die Wirtschaft sicherzustellen, wie Dohmen darlegt: „Um in 20 Jahren den Ersatzbedarf an Akademikern decken zu können, sollte die Hoch-
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schulabsolventenquote auf 35-40 % eines Altersjahrgangs angehoben werden. Bei Erfolgsquoten im Bachelorstudium von 75 % und Übergangsquoten von durchschnittlich 50 % in das Masterstudium, wäre eine Studienanfängerquote von 50 % eines Jahrgangs erforderlich.“5 Möglicherweise steht also eine Entwicklung in den nächsten beiden Dekaden bevor, wie sie Weegen skizziert: „In ein paar Jahren werden wir nicht mehr über Studiengebühren diskutieren, sondern über Prämien für Schüler, damit sie studieren.“6



Dieser Perspektive sehen sich Studienberechtigte und Studierende bislang allerdings noch nicht gegenüber. Studiengebühren werden daher bei der Frage des Studienentscheids auch weiterhin eine Rolle spielen. Vor allem für Studierende und Studienberechtigte aus der niedrigen und auch der mittleren sozialen Herkunftsgruppe werden die Studiengebühren eine wesentliche Rolle spielen bei der Frage des Studienentscheids, wenn die Kosten einer solchen Gebühr nur durch einen Kredit finanziert werden können.



Wie die Ergebnisse dieser Arbeit im Gesamtzusammenhang des deutschen Bildungssystems zu bewerten sind, welche Rolle Studiengebühren in einem Bildungssystem spielen können, das nicht zuletzt durch seine sozialselektive Funktion sich auszeichnet, soll im abschließenden 4. Tei dieser Arbeit, dem Fazit, kritisch diskutiert werden unter Einbeziehung unterschiedlicher Theorieansätze zur Frage des Zusammenhangs zwischen sozialer Herkunft und Karriereverlauf, wie sie z. B. durch Beck bzw. Hartmann vertreten werden.



5



Dohmen (2005): Zum volkswirtschaftlichen Schaden der unzureichenden vorschulischen Förderung in Deutschland oder warum die Frühförderung im demographischen Wandel an Bedeutung gewinnt, S. 15. 6 Stern: Schön verrechnet, Nr. 29/ 2007, S. 25.
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2. Die Entwicklung der Sozialstruktur der Studierenden an den öffentlichen Hochschulen in der BRD von 1952 bis 2006 2.1 Vorbemerkung Die Darlegung der Entwicklung der Sozialstruktur der Studierenden im Verlauf stützt sich vor allem auf die Daten, welche durch die HIS Hochschul-Informations-System (im folgenden HIS) im Auftrag des Deutschen Studentenwerks (im folgenden DSW) erhoben werden. Das DSW führte die Erhebungen bis 1983 selbst durch, seither ist die HIS für die Durchführung der Erhebung verantwortlich. Die Erhebungen zur sozialen und wirtschaftlichen Lage werden seit 1951 durchgeführt, bislang sind 18 dieser Sozialerhebungen veröffentlicht worden, zuletzt im Jahr 2007.



Die Erhebungen zur Sozialstruktur der Studierenden in der BRD sind die einzigen über einen langen Zeitraum durchgeführten Erhebungen dieser Art: „Mit der Untersuchung hat das Deutsche Studentenwerk bereits 1951 begonnen und damit eine national wie international einzigartige Langzeituntersuchung initiiert. Die mittlerweile in regelmäßigen Abständen von drei Jahren durchgeführten Sozialerhebungen sind so zur umfassendsten Darstellung der sozialen und wirtschaftlichen Lebensbedingungen der Studierenden geworden.“ 8



Im ersten Jahr der Veröffentlichung der Ergebnisse der Erhebung zur Sozialstruktur der Studierenden in der BRD, 1952, umfaßte dieser erste von nunmehr achtzehn Bänden 114 Seiten. Seither wurden die Erhebungen immer umfangreicher, bis zum Jahr 1986: damals hatte das Werk einen Umfang von 753 Seiten. Die darauffolgenden Bände nahmen dann vom Umgang her wieder ab; der aktuelle, 18. Band umfaßt 498 Seiten.



Die in den Sozialerhebungen veröffentlichten Daten sind den Bildungspolitikern indes nicht immer bekannt – obwohl die Erhebungen vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) herausgegeben werden. Darauf weist z. B. Hartmann in einem Interview hin: „Zum Thema Studiengebühren für Langzeitstudierende hatte ich bei uns im Audimax einen Disput mit unserem Wissenschaftsminister und nannte ihm die Zahlen vom deutschen Studentenwerk: So verdoppelt sich zum Beispiel bei den Langzeitstudierenden 8



Schnitzer (1998): u. a. Das soziale Bild der Studenten in der Bundesrepublik Deutschland, S. III.
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der Anteil aus der untersten sozialen Gruppe (Arbeiter, untere und mittlere Beamte und Angestellte). Das hängt damit zusammen, dass die die Hälfte ihrer Finanzen selbst erarbeiten müssen, während die aus den oberen Bereichen zwei Drittel von zu Hause bekommen. Da fragte mich der Minister, ob ich ihm die Zahlen zugänglich machen könnte. Ich dachte zuerst, er will mich auf den Arm nehmen! Mitnichten. Vier Wochen später rief mich sein persönlicher Referent an und fragte nochmals nach den Daten. Es handelt sich da um eine Standarderhebung, die es seit den 50er Jahren alle drei Jahre gibt und die ein vollständiges Bild über deutsche Studierende liefert. Sie wird also auch nicht als Arbeitsgrundlage genutzt. Und im Ministerium ist es nicht möglich, innerhalb von vier Wochen diese Studien zu finden. Auf dieser Basis werden dann Entscheidungen getroffen und Reden geschwungen und zum Beispiel die Einführung von Hochschulgebühren gefordert!“9



Bleibt noch anzumerken, daß die Intention der Sozialerhebungen genau die war und immer noch ist, der Politik bei der Hochschulplanung Daten und Informationen zur Verfügung zu stellen, um anstehende Hochschulreformen adäquat, d. h. auch unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen und sozialen Lage der Studierenden, ins Werk zu setzen.



Schon in der ersten Sozialerhebung Anfang der 1950er Jahre führte der damalige 1. Vorsitzende des Verbandes Deutscher Studentenwerke im Vorwort aus: „Der Verband möchte gerade im jetzigen Augenblick, wo durch die Diskussion um eine praktische Hochschulreform und um das studentische Gemeinschaftsleben die Öffentlichkeit stärkeren Anteil am Leben unserer Hochschulen nimmt, den Blick auf die Frage lenken, inwieweit die Aufnahme des Studiums und die richtige wissenschaftliche und erzieherisch wirkungsvolle Durchführung des Studiums auf Grund der wirtschaftlichen Lage der einzelnen Studierenden überhaupt möglich sind. So möchte der Verband im Rahmen der ihm angewiesenen Aufgabe einen kleinen Beitrag zur erfolgreichen Gestaltung unseres Hochschullebens leisten.“10



Diese Bemühungen werden jedoch konterkariert, wenn die bildungspolitischen Akteure, die Bildungs- bzw. Wissenschaftsminister, denen diese Informationen doch Grundlage der Hochschul- und Bildungsplanung sein könnten, von der Existenz dieser Erhebungen nicht einmal wissen und darüber hinaus nicht einmal in der Lage sind, die Studien zur sozialen 9



blz: Chancengleichheit und Elite; GEW Berlin Nr. 6/2004. Kath (1952): Das soziale Bild der Studentenschaft in Westdeutschland und Berlin, S. 3f.
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